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PFARREIENGEMEINSCHAFT HEIDINGSFELD

Dariusz Cwik,

Pfarrer der Pfarrei-

engemeinschaft Hei-

dingsfeld

Liebe Leserin, lieber Leser,

ein herzliches Dankeschön möchte ich

nach der Pfarrgemeinderatswahl allen

sagen, die sich für die Wahl eingesetzt

haben: Unserem Wahlausschuss, de-

nen, die bereit waren, Kandidaten an-

zusprechen, und den Kandidaten, die

sich zur Wahl gestellt haben.

Allen, die direkt in den Pfarrgemein-

derat (PGR) gewählt wurden, möchte

ich ganz herzlich gratulieren und wün-

sche Ihnen Gottes Segen, viel Freude

bei der Erfüllung der vielfältigen Auf-

gaben und einen langen Atem. De-

nen, die nicht direkt gewählt wurden,

wünsche ich, dass sie sich weiterhin

für die Kirchengemeinde engagieren.

Nur wenn die vielfältigen Begabungen

ihrer Mitglieder in gemeinsamer Ver-

antwortung zusammenwirken, wird

die Gemeinde ein lebendiger Ort.

Für unseren neu gewählten PGR hat

die Amtsperiode begonnen. Der PGR

hat sich schon konstituiert und den

Klausurtag gehalten. Es ist eigenartig,

wie oft wir etwas Neues beginnen:

Jetzt beginnt die neue Amtsperiode

des PGR, am ersten Adventssonntag

beginnt das Kirchenjahr, zu Neujahr

ein neues Kalenderjahr, am Geburts-

tag ein neues Lebensjahr… Gleichzei-

tig ist es aber auch motivierend, im-

mer wieder neu beginnen zu dürfen,

immer wieder neu starten zu dürfen

in das Abenteuer des Lebens mitein-

ander, auch hier in unserer Pfarreien-

gemeinschaft in Heidingsfeld.

Was wird uns diese Amtsperiode brin-

gen? Wohin geht die Kirche? Welche

Hürden und Aufgaben werden zu be-

wältigen sein? Welche Anlässe wer-

den wir feiern? Wir werden es sehen

und erfahren. Dabei dürfen wir ver-

trauen, dass Gottes Segen uns immer

neu begleitet, sein lebendig machen-

der Geist uns erfüllt und die Gemein-

schaft uns trägt.

Lasst uns mutig und mit Gottver-

trauen starten und uns freuen auf je-

den Tag, der auf uns zukommt! Reden

und singen wir nicht nur von Gottver-

trauen, leben und wirken wir aus un-

serem Gottvertrauen! Das wünsche

ich uns allen zum Start in die neue

Amtsperiode des PGR und zum Start

in jeden neuen Tag!

Es grüßt Sie herzlich:

Dariusz Cwik, Pfarrer
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Ökumenische Vielfalt in Würzburg
Gottesdienst im Vorfeld des ökumenischen Kirchentags

UNSER THEMA 2010: ÖKUMENEEDITORIAL

Es war eine gelungene Einstimmung

auf den Ökumenischen Kirchentag in

München: Zehn Tage vor diesem wich-

tigen Ereignis feierte die Arbeitsge-

meinschaft christlicher Kirchen (AcK)

in Würzburg ihren Jahresgottesdienst

zum Thema des Kirchentages „Damit

ihr Hoffnung habt“.

Die Gottesdienstbesucher erlebten

die ökumenische Vielfalt der christli-

chen Kirchen in Würzburg, von den

orthodoxen Kirchen über die katholi-

schen bzw. evangelischen Vertreter

bis hin zu den Freikirchen beim ge-

meinsamen Gebet und Gesang in der

Augustinerkirche. An Stelle einer Pre-

digt sprachen Christen der verschie-

denen Kirchen aus ihrer unterschied-

lichen Berufs- bzw. Lebenserfahrung

über das, was ihnen Hoffnung aus

dem Glauben schenkt. Sie entzünde-

ten ein Licht der Hoffnung und tru-

gen ihre persönliche Fürbitte vor.

Der Chor von St. Lioba in Lengfeld

bereicherte den Gottesdienst mit fro-

hen und Mut machenden Liedern aus

Taizé.

Im Anschluss an den Gottesdienst

traf man sich zur persönlichen Be-

gegnung im Kreuzgang des Augusti-

nerklosters. Es war ein Fest der

christlichen Einheit in bunter Viel-

falt, ein lebendiges Zeugnis des ge-

meinsamen Glaubens in versöhnter

Verschiedenheit, die nicht als Makel,

sondern als Bereicherung erlebt wur-

de. Reinhold Nöth

Während des Gottesdienstes in der Augustinerkirche Foto: R. Nöth

Am 7. März

Jetzt hat sich

Jahresthema

Ökumene

wurde in allen bayeri-

schen Diözesen ein neuer Pfarrge-

meinderat (PGR) gewählt. In unserer

Pfarreiengemeinschaft haben wir

schon zum zweiten Mal dieses wich-

tige Gremium als gemeinsamen Rat

organisiert. Damit haben wir, wie

auch durch die hohe Zahl unserer

Kandidaten und die gute Wahlbeteili-

gung, einen gewissen Vorbildcharak-

ter im Dekanat Würzburg-Stadt ge-

wonnen.

der neue gemein-

same PGR konstituiert und seine Ar-

beit aufgenommen. Unsere beiden

Vorsitzenden stellen Ihnen die neuen

Mitglieder vor und berichten über

das Einkehrwochenende in Gemün-

den zum Start in die nächsten vier

Jahre Arbeit im Dienst unserer Ge-

meinden.

Auch zu unserem

finden Sie lesenswerte

Beiträge. Mit dem zweiten Ökumeni-

schen Kirchentag in München hat

das Thema Ökumene seinen Jahres-

höhepunkt erreicht, der auch in den

Medien große Aufmerksamkeit ge-

funden hat. In unserem Pfarrbrief

können Sie einen sehr persönlichen

Blick auf diese vier Tage werfen: Un-

sere Pastoralreferentin Frau Ernst hat

am Kirchentag teilgenommen und er-

zählt beeindruckend von ih-

ren ganz persönlichen Er-

lebnissen und Erfahrungen

in München. Auch über

den ökumenischen Gottes-

dienst der Arbeitsgemein-

schaft christlicher Kirchen

(AcK) in Würzburg, der

ebenfalls dem Thema des

Kirchentages gewidmet

war, wird kurz berichtet.

finden Sie na-

türlich viele weitere Bei-

träge und Hinweise über

das vielfältige Leben in un-

seren beiden Gemeinden.

Hinweisen möchte ich Sie

noch auf den Bericht über

die Walldürnwallfahrt, die

heuer zum 400. Mal durch-

geführt wurde, oder auch

auf den Gruß unseres frü-

heren Pfarrers Christian

Müssig, der seinen Einsatz

in Bolivien beendet hat

und nach Deutschland zu-

rückgekehrt ist.

Viel Freude beim Lesen!

Für das Redaktionsteam:

Reinhold Nöth

Wie immer
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UNSER THEMA 2010: ÖKUMENE

Unter dem Motto „Damit ihr Hoff-

nung habt ...!“ fand vom 12. bis 16.

Mai in München der 2. Ökumenische

Kirchentag statt, der mehr als

500.000 Besucher aller Konfessionen

anlockte. Gabriele Ernst, Pastoralrefe-

rentin in unserer Pfarreiengemein-

schaft, war eine von ihnen und erzählt

von ihren Kirchentagserfahrungen.

Eigentlich sind Kirchentage nichts

für mich, sie sind mir einfach zu

groß! Menschenmassen

sind mir unheimlich, Mas-

senbegeisterung ist mir

suspekt und ein 700 Sei-

ten starkes Programmheft

zu dick! Doch der Ökumene zuliebe

hatte ich alle Bedenken über Bord ge-

worfen und mich auf den Weg nach

München gemacht. Tatsächlich bot

der Kirchentag auch abseits von The-

resienwiese und Messegelände viel In-

teressantes und Bewegendes und

wurde für mich zu einem Erlebnis,

das noch lange nachklingt.

Da waren zunächst die vielen Begeg-

nungen am Rande des Kirchentages,

Gespräche mit engagierten Gemein-

dechristen, aber auch mit Menschen,

die der Kirche fern stehen. Da waren

die wunderbaren (kirchen-)musi-

kalischen Angebote, die ich begeis-

tert wahrgenommen habe, so Leo-

nard Bernsteins Kirchenoper

, ein musikalisch mitreißendes

und inhaltlich aufwühlendes, kriti-

sches Werk, das in der Münchener

Markuskirche aufgeführt wurde, wo-

bei der gesamte Kirchenraum zur

Bühne wurde! Was für ein Opern-

abend!

In den Kirchen der Stadt gab es eine

Vielfalt kleinerer Foren.

Eines trug den Titel „Wi-

der die Resignation in der

Ökumene“. Auf dem Po-

dium diskutierten junge

Leute mit „Pionieren“ der Ökumene,

unter ihnen das Ehepaar Dr. Hans-

Jochen und Lieselotte Vogel, die seit

vielen Jahren eine ökumenische Ehe

führen. Gegen die Ungeduld vieler

ökumenisch engagierter Christen

lenkten sie den Blick auf das, was

sich in den letzten Jahrzehnten alles

schon getan hat, für sie als Angehö-

rige einer Generation, in der eine kon-

fessionsverschiedene Ehe vielerorts

noch ein Skandal war, ein Wunder!

Auch ein Frauenforum stand auf mei-

nem Programm: Die Rolle der Frau

The

Mass

in den Kirchen ist besonders für ka-

tholische Frauen ein schmerzliches

Thema. Gewiss, in den Gemeinden

vor Ort ist vieles möglich, hier gibt

es für uns Gestaltungsräume, doch

das kann nicht über die strukturelle

Diskriminierung von Frauen in unse-

rer Kirche hinwegtäuschen. Unsere

Rolle wird von Männern definiert,

die Frauen von den Ämtern, damit

von der Gemeindeleitung und der

Verkündigung in der Eucharistiefeier

ausschließen. Die Argumente, die

man hierfür seit Jahrhunderten ins

Feld führt, werden von vielen Theo-

logen in Frage gestellt,

doch eine Änderung der

Situation ist nicht in

Sicht. Da tut die Solidari-

tät von Frauen anderer

Konfessionen gut. „Die Frauenfrage

ist für uns so lange noch nicht abge-

schlossen, wie in einer unserer

Schwesterkirchen Frauen diskrimi-

niert werden!“, so eine der evangeli-

schen Podiumsteilnehmerinnen. Und

weiter: „In der Frauenfrage gilt: Wir

dürfen uns nicht nur dann engagie-

ren, wenn absehbar ist, dass wir auch

die Früchte unseres Engagements

ernten werden. Auch die erste evan-

gelische Pfarrerin ist nicht einfach

vom Himmel gefallen. Vieles von

dem, was heute erreicht ist, verdan-

ken wir dem Engagement der Gene-

rationen vor uns!“ (Ein Satz, der

nicht nur für die Frauenfrage, son-

dern für die Ökumene überhaupt

gilt!)

Die bewegendsten Momente des Kir-

chentages jedoch waren für mich we-

der die Konzerte noch die Diskus-

sionsrunden, sondern die hoffnungs-

frohen ökumenischen Gottesdienste.

Not macht bekanntlich erfinderisch.

Weil ein gemeinsames Abendmahl

noch nicht möglich ist, kommt es da-

rauf an, kreativ zu sein, neue Feier-

formen zu entwickeln und alte neu

zu entdecken. Hier war

das Mittun der kleineren

evangelischen Kirchen

und der orthodoxen Kir-

chen eine wichtige Berei-

cherung. Besonderes Medieninter-

esse galt dem großen orthodoxen Ves-

pergottesdienst auf dem Odeons-

platz. Er war der „heimliche Höhe-

punkt des Kirchentags“, wie die

Presse titulierte. Mit 10.000 Men-

schen hatten die Veranstalter gerech-

net. Mehr als doppelt so viel kamen,

um miteinander im Rahmen der Ves-

per die Artoklasia (d.h. Brotbre-

chung) zu feiern und gesegnetes

Brot, das in Olivenöl getaucht wurde,

Wasser und Äpfel zu teilen. Bis weit

auf die angrenzende Ludwigstraße

Konzerte, Diskussionen, Gottesdienste …

Eigentlich sind

Kirchentage

nichts für mich

hoffnungsfrohe

ökumenische Got-

tesdienste

Persönliche EINDRÜCKE vom 2. ökumenischen Kirchentag
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standen 1000 Tische, an denen sich

Christen aller Konfessionen versam-

melten. Schon vor Monaten hatte ich

mich bereit erklärt, eine der 1.000

Tischgruppen zu begleiten. So konnte

ich einmal hinter die Kulissen des Kir-

chentages schauen und etwas von der

ungeheuren Organisationsleistung

erahnen, die mit einem solchen Er-

eignis verbunden ist. Man stelle sich

vor: 1.000 Bierzeltgarnituren, 1.000

Wasserkrüge, 10.000 Tonbecher,

2.000 Flaschen Wasser, 10.000 Äpfel,

1.000 Fläschchen Olivenöl, 1.000 Öl-

schälchen, je 1.000 orangefarbene

und weiße Tischdecken und schließ-

lich 1.000 Fladenbrote!

Der Gottesdienst, der um 18.00 Uhr

begann, beschäftigte mich seit dem

frühen Nachmittag. Nach der Regis-

trierung und einer Einführung

konnte ich einen Pappkarton mit mei-

nem Tischset in Empfang nehmen

und „meinen“ Tisch decken. Nach

und nach kamen die Gäste, eine

bunte Schar, zufällig zusammenge-

würfelt, und doch entstand schon vor

Beginn der Vesper eine Gemein-

schaft, in die auch die vielen, die um

uns herumstanden, weil sie keinen

Sitzplatz gefunden hatten, einbezo-

gen waren. Als dann schließlich die

gesegneten Brote an die Tische ge-

bracht wurden, teilten wir unsere Ga-

ben auch mit ihnen – und alle wur-

den satt ... wie damals vor 2.000 Jah-

ren.

Was war das Besondere an dieser Fei-

er?, so fragten wir uns beim Ab-

schied. Warum waren so viele ge-

kommen und geblieben bis zum

Schluss trotz der winterlichen Tem-

peraturen? Eine Frau gab die Ant-

wort: „Diese Feier ist eine Demons-

tration unserer Hoffnung, dass ein-

mal der Tag kommt, an dem wir mit-

einander das Abendmahl feiern kön-

nen.“ Und eine andere ergänzte:

„Diese Hoffnung hat heute neue Nah-

rung bekommen.“

Im Rahmen der orthodoxen Vesper am Münchner

Odeonsplatz brachen Gläubige der verschiedenen

Konfessionen das gesegnete Brot.

Foto: Markus Hauck (POW)
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Eins sein

Einheit

Feste Begriffe:

Währungs-Einheit,

Einheits-Kleidung,

Maß-Einheit?

Oder:

Ein Prozess:

Mehrere Einzelne

beginnen einen gemeinsamen Weg:

Einander wahrnehmen,

sich gegenseitig kennenlernen,

Gemeinsames entdecken,

über Trennendes trauern,

aufeinander hören,

den Dialog pflegen,

behutsam an Veränderungen arbeiten,

Geduld üben,

Rückschläge verkraften,

nach vorne blicken

und bei allem

das Ziel nicht aus den Augen verlieren.

VON Martina Reißfelder

Ökumene
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Erneuerung und Kontinuität
DER neue PFarrgemeinderat hat seine Arbeit aufgenommen

Am Sonntag, dem 7. März 2010, fand

in der Diözese Würzburg die turnus-

gemäße Pfarrgemeinderatswahl statt.

In der Kath. Pfarreiengemeinschaft

Heidingsfeld nahmen von 5 776 Wahl-

berechtigten 1 629 Wähler ihr Wahl-

recht wahr. Dies entspricht einer

Wahlbeteiligung von 28,2 Prozent

und stellt nach Oberdürrbach die

zweitbeste Wahlbeteiligung in der

Stadt Würzburg dar. Dem gemeinsa-

men Wahlausschuss unserer Pfarrei-

engemeinschaft war es erneut gelun-

gen, einen Wahlvorschlag zu erstel-

len, welcher etwa doppelt so viele Be-

werber, wie für die Besetzung des

Gremiums nötig waren, umfasste.

Die konstituierende Sitzung des

neuen gemeinsamen Pfarrgemeine-

derats unserer Pfarreiengemeinschaft

fand am Donnerstag, dem 25. März

2010, im Pfarrsaal der Pfarrei Zur Hl.

Familie statt. Zum Vorsitzenden

wurde Stefan Rettner, zum zweiten

Vorsitzenden Matthias Schranner ge-

wählt. Als weitere Vorstandsmitglie-

der wurden Elisabeth Huppmann, Le-

onhard Mühling und Sr. Elisabeth Pe-

ter gewählt. Zur Wahrnehmung unse-

rer Interessen im Dekanatsrat wurde

(wie in der letzten Wahlperiode)

Reinhold Nöth in den Pfarrgemein-

derat berufen. Nachdem sich die Vor-

standsmitglieder für das entgegenge-

brachte Vertrauen bedankt hatten,

versicherten die beiden Vorsitzenden,

dass sie ihre Ämter – wie in der ver-

gangenen Wahlperiode – gemeinsam

zum Wohle der ganzen Pfarreienge-

meinschaft wahrnehmen wollen. Der

Aufbruch in die neue Sitzungsperi-

ode steht daher sowohl im Zeichen

der Erneuerung (durch die neuen

Mitglieder) als auch (bezüglich der

Vorstandschaft) der Kontinuität – ich

denke, dies ist eine gute Basis für die

künftige Arbeit des Pfarrgemeinde-

rats. Stefan Rettner

PFARRGEMEINDERAT

Das Gruppenfoto des neuen Pfarrge-
meinderats entstand auf dem Klausurtag
in Gemünden. Zu sehen sind von links:
Gemeindereferentin Sabine Krämer, 2.
Vorsitzender Matthias Schranner, Jo-
hanna Dünkel, Reinhold Nöth, Gemein-
dereferentin Monika Oestemer, Pfarrer
Dariusz Cwik, Pater Rockson Chullickal,
Gemeindereferentin Anita Reichert, Die-
ter Einwag, Heinrich Brenner, Sr. Elisa-
beth Peter, Diakon Anton Barthel, Gu-
drun Herkert, Heinz Braun, Notburga
Baatz, Leonhard Mühling, Birgit Rup-
pert, Stephan Ernst, Bernadette Eck,
Isolde Keil-Vierheilig, Vorsitzender Ste-
fan Rettner, Elisabeth Huppmann, Pasto-
ralreferentin Gabriele Ernst. (Lisa Dal-
linger fehlt auf dem Foto) Foto: E. Hupp

Wie jedes Jahr, so ging es auch die-

ses Jahr wieder zu unserem tradi-

tionellen Einkehrwochenende

nach Gemünden. Für den neu ge-

wählten Pfarrgemeinderat (PGR)

war es das erste Wochenende bei

den Kreuzschwestern.

Am Freitag, dem 7. Mai, hatten

wir nach dem Abendessen Zeit,

mithilfe verschiedener Kennen-

lernspiele unsere Beziehungen zu

vertiefen.

Beim abschließenden abendlichen

Ausklang, zu dem jeder etwas Kuli-

narisches von zuhause mitge-

bracht hatte, so dass sich die Ti-

sche bogen, bestand weiterhin Ge-

legenheit, ins Gespräch zu kom-

men. Dass solch intensive Kom-

munikation auch traditionell et-

was länger dauern kann, versteht

sich von selbst.

Trotzdem schafften es etwa ein

Drittel der Teilnehmer (die übri-

gens zumindest zeitweise alle kom-

plett vertreten waren), am Sams-

tag morgen ab sechs Uhr das sich

im Haus befindliche neu reno-

vierte Schwimmbad zu besuchen.

Dies war eine sportliche und ge-

sunde Methode, die leicht ge-

Alle Jahre wieder...
Einkehrtag des PGR
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schwollenen Augen wenigstens halb-

wegs auf zu bekommen.

Am Vormittag besannen wir uns in

großer Runde mit Hilfe des Gleich-

nisses von den Talenten auf unsere

Fähigkeiten, die wir in den neuen

PGR einbringen könnten. Dies war

eine interessante Art der Selbstrefle-

xion, die uns aufzeigte, wie vielseitig

unsere Stärken sind und welch ein

breites Spektrum wir abzudecken in

der Lage sind. Auch ein Bezug zu den

Aufgaben des ehemaligen PGR und

die noch zu erledigenden „Baustel-

len“ wurde in diesem Zusammen-

hang hergestellt.

Am Nachmittag setzten wir uns in

zwei kleineren Runden zusammen

(den jeweiligen Ortsausschüssen

(OA)). Dies waren die ersten Treffen

seit der PGR-Wahl. In den beiden

Ortsausschüssen wurden dann The-

men besprochen, die die jeweilige Ge-

meinde betreffen. Bei der Hl. Familie

wurde z.B. beschlossen, noch zwei

weitere Personen zu fragen, ob sie im

OA mitarbeiten würden. Wir ent-

deckten nämlich bei den zu erwar-

tenden Aufgaben ein paar blinde

Flecken, die wir mit unserer Kompe-

tenz und unserem Sachverstand

nicht befriedigend erfüllen könnten.

Abgeschlossen haben wir das dies-

jährige Wochenende mit einer Mess-

feier, die diese Tage geistlich abrun-

dete.

Es war das dritte Einkehrwochenen-

de, das wir ohne Referenten von

außen – nur mit unserem eigenen

personellen Kapital – bestritten ha-

ben. Und wieder haben wir diese

Klausur als äußerst gelungen und

rund empfunden, und es war eine

schöne Erfahrung, dass der neue

PGR schnell zu einer Einheit ge-

wachsen ist, bei dem sich die Neuen

im Kreise der Alten wohl und gut auf-

gehoben fühlen. M. Schranner

PFARRGEMEINDERAT
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Im Anschluss an ein Gespräch über das bi-

blische Gleichnis von den Talenten schrie-

ben die Pfarrgemeinderäte auf goldfarbene

»Taler« die Talente (Gaben, Kompetenzen,

Erfahrungen), die sie in die Arbeit des

Pfarrgemeinderats einbringen können.

Foto: Huppmann

Liebe Heidingsfelder,

gerne nehme ich die Gelegenheit

wahr, mich auf diesem Weg bei euch

vorzustellen.

Am 8. Dezember 1974, am Festtag der

Unbefleckten Empfängnis, wurde ich,

Pater Rockson Chullickal, in Kasch-

mir (Nordindien) geboren, weil mein

Vater damals als Soldat dort statio-

niert war, obwohl ich ursprünglich

aus Kerala stamme. 1989 machte ich

den Schulabschluss und trat im sel-

ben Jahr in den Orden der Unbe-

schuhten Karmeliten ein. Am 11. Fe-

bruar 1994, am Gedenktag unserer Lie-

ben Frau von Lourdes, legte ich

meine erste Profess ab. Nach dem No-

viziat habe ich drei Jahre Philosophie

an der Universität „Mahatma Gan-

dhi“ in Kerala studiert. Hier habe ich

viele bedeutende deutsche Philoso-

phen kennen gelernt. Am meisten ha-

ben mir Immanuel Kant, G. W. F. He-

gel und Martin Heidegger gefallen.

Anschließend habe ich vier Jahre

lang Theologie studiert. Ich legte am

31. Mai 2000 in der Klosterkirche

Manjummel (Kerala) die ewige Pro-

fess ab. Ich wurde am 5. Januar 2002

in der Klosterpfarrei Manjummel

zum Priester geweiht.

Im März 2007 bin ich nach Deutsch-

Pater Rockson stellt sich vor
AKTUELL

Pater Rockson

Chullickal

Foto: Privat

land gekommen.

Nach dem Be-

s u c h e i n i g e r

Deutschsprach-

kurse fing ich

mit der Promotion in Pastoraltheolo-

gie bei Prof. Garhammer an der Uni-

versität Würzburg an. Ich wurde ab

März 2010 bei euch in Heidingsfeld

als mitarbeitender Seelsorger ange-

stellt. Ich bin sehr gerne bei euch und

freue mich, auch in Zukunft in unse-

rer Pfarreiengemeinschaft mitarbei-

ten zu dürfen. Der heilige Augustinus

sagte einmal: „Mit euch bin ich

Mensch und für euch bin ich Priester.

Deshalb nehmt mich an, mit meinen

Talenten, aber auch mit meinen

Schwächen, Unvollkommenheiten

und Begrenztheiten.“ Wir haben der-

zeit mehr denn je die Aufgabe, wie-

der getreu der Botschaft Christi eine

vertrauensvolle, vom Geist Gottes er-

füllte Kirche aufzubauen.

In diesem Sinne freue ich mich auf

eine gute Zusammenarbeit mit euch

allen. Ich möchte meine Worte mit ei-

nem Zitat des indischen Literaten Ra-

bindran Thagore abschließen:

„Jedes neugeborene Kind bringt die Bot-

schaft, dass Gott sein Vertrauen in den

Menschen noch nicht verloren hat.“
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PFARREIENGEMEINSCHAFT HEIDINGSFELD

Bereits zum 4. Mal findet im Oktober die

Nacht der offenen Kirchen in Würzburg

statt – wieder mit einem abwechslungs-

reichen Progamm in den Kirchen der

Würzburger Innenstadt.

Treffpunkt Kirche St. Laurenitus
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Von Thomas Göbel

Wohin geht die Kirche? Diese Frage

ist in diesen Wochen aktueller denn

je. In den letzten Monaten kamen im-

mer mehr Missbrauchsfälle insbeson-

dere von katholischen Priestern an Ju-

gendlichen ans Tageslicht. Auf Grund

des moralischen Anspruchs der Amts-

kirche unterscheiden sich die Miss-

brauchsfälle von Priestern von denen

von Lehrern, Familienväter etc. Viele

Opfer leiden noch heute an den Fol-

gen. Besonders schlimm sind die Ver-

gehen von Geistlichen auch deshalb,

weil ihnen von den Jugendlichen

oder von Erwachsenen ein besonde-

res Vertrauen entgegengebracht wur-

de.

Ich frage mich: Warum tat und tut

sich die Kirche so schwer mit der Auf-

klärung?

Diskutiert wird verstärkt auch über

den Zölibat. Nicht nur wegen der

Missbrauchsfälle, sondern auch des-

halb, weil es immer weniger Priester

gibt und weil Priester aus ihrem Amt

ausscheiden, da sie sich für eine an-

dere Lebensform z. B. mit Familie

entschieden haben.

Wohin geht die Kirche?

Auch die offizielle Einstellung zur Se-

xualität und das unheilvolle Festhal-

ten des Papstes am Verbot von Kon-

domen – gerade auch im südlichen

Afrika, in dem sich viele Orden und

kirchliche Organisationen um die Ein-

dämmung von Aids und um Aufklä-

rung bemühen – macht Kirche ex-

trem unglaubwürdig. Dazu kommt

die für viele Zeitgenossen unver-

ständliche Sprache und die Tatsache,

dass es immer schwieriger wird, zen-

trale Glaubenswahrheiten zu vermit-

teln.

Viele Katholiken sind in den letzten

Wochen aus der Kirche ausgetreten.

Das tut weh – und zwar nicht wegen

der fehlenden Kirchensteuer.

Sie sind enttäuscht von den Pries-

tern, die Menschen missbraucht ha-

ben, oder sie trauen der Kirche auch

keine Bereitschaft für Strukturände-

rungen zu. Geht mit schrumpfenden

Kirchengemeinden noch mehr

Zusammenhalt in unserer Gesell-

schaft verloren?

Aufhorchen ließ mich die Verlautba-

rung von Erzbischof Ludwig Schick

von Bamberg. In einem Gespräch mit

nicht

dem Spiegel sagte dieser: „Ich wäre

dafür, über den Zölibat nachzuden-

ken.“ Sein Vorschlag: Nur Bischöfe,

Ordensleute und Domkapitulare soll-

ten sich zur Ehelosigkeit verpflichten.

Auch sollten „Frauen mehr in der Kir-

che mitwirken“ und zwar in der Pas-

toral als Gemeindereferentinnen und

Pastoralreferentinnen – aber auch in

den Leitungsgremien.

Ich denke, Kirche müsste die Bot-

schaft und das Handeln Jesu wieder

stärker in den Mittelpunkt ihres Dien-

stes stellen, anstatt in festgefügten

Strukturen gefangen zu sein. Damit

würde sie auch die Armen, die Ent-

rechteten und weitere Gruppen wie-

der stärker in den Blick nehmen.

Eine offene Kirche, die deutlicher die

Botschaft Jesu Christi verkündet und

lebt, die bereit ist, auf aktuelle Fra-

gen und Sorgen einzugehen, hat auch

wieder Chancen, Menschen anzu-

sprechen, die nach dem Sinn ihres Le-

bens suchen.

Eine besondere Verantwortung für

die Ortskirche hat unser Bischof

Friedhelm Hofmann als Hirte unse-

rer Diözese.

Lieber Bischof Friedhelm, haben Sie

den Mut, die Anregungen von Erzbi-

schof Ludwig Schick aufzunehmen

und offen über den Zölibat zu reden

und ihn bei seinen Vorschlägen zu un-

terstützen!

Setzen Sie Signale wie:

ist auch der Ti-

tel eines Buches von Medard Kehl.

Darin fand ich folgende Aussage:

„Wo immer sich Kirche für das An-

kommen des Friedens-, Gerechtig-

keits- und Lebenswillens Gottes ge-

rade unter den Armen einsetzt, da

beginnt sie im ursprünglichen Sinn

zu wachsen, da sammelt sie das

Volk Gottes, oft recht klein und un-

scheinbar, aber voller Leben und

Hoffnung. Es wäre der Kirche zu

wünschen, dass sie durch Bereit-

schaft zu Veränderungen diesen

Weg wieder findet.“

�

�

�

eine kreative Auseinandersetzung

mit dem zunehmenden Priester-

mangel. Die in der Diözese abge-

schlossene Bildung von Pfarreienge-

meinschaften löst dieses Problem

nicht. Priester haben für Seelsorge

zu wenig Zeit. Damit wird unter an-

derem die Chance vertan, die Men-

schen bei den Wendepunkten ihres

Lebens zu begleiten.

Binden Sie Frauen in die Diözesan-

leitung mit ein.

Lassen Sie Frauen in unserer Diö-

zese wieder bei der Eucharistiefeier

predigen.

Wohin geht die Kirche?

Die Missbrauchsfälle Und DER UMGANG DAMIT
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Die diesjährige Wallfahrt nach Wall-

dürn stand unter einem besonders gu-

ten Stern. Es war ja auch eine beson-

dere Wallfahrt. Seit 400 Jahren wall-

fahren Heidingsfelder nach Walldürn.

Schlossen sie sich seit 1610 der

großen Würzburger Wallfahrt an, so

pilgerten sie nach dem Eingehen der

Würzburger Wallfahrt selbständig.

Man spürte überall, dass es sich um

eine Jubiläumswallfahrt handelte. So

machten sich in diesem Jahr 160 Pil-

ger, soviel wie nie zuvor (zumindest

nach dem 2. Weltkrieg), auf den

Weg. Darunter waren 22 Neupilger

(im Wallfahrermund „Jungpilgeran-

wärter“ genannt) und 17 Musikanten

unter der Leitung von Hans Müller.

Das Wetter trug auch seinen Teil

zum Jubiläum bei, so strahlte vier

Tage die Sonne. Ein kühles Lüftchen

ließ die Sonnenstrahlen gut ertragen.

Ich kann mich nicht erinnern, dass

wir schon mal so ein schönes Wall-

fahrtswetter hatten. Eine Überra-

schung erwartete die Pilger in Wall-

dürn. Nach dem Einzug in die Basi-

lika wurde ihnen ein für Walldürn ty-

pisches Lebkuchenherz mit der Auf-

schrift „Wallfahrt Heidingsfeld Wall-

dürn 400 Jahre“ überreicht.

Der Höhepunkt war der Festgottes-

dienst am Freitagabend mit an-

schließender Lichterprozession durch

Walldürn. Hauptzelebrant war unser

Diözesanbischof Dr. Friedhelm Hof-

mann. Konzelebranten waren unser

Heidingsfelder Pfarrer Dariusz Cwik,

Pfarrer Manfred Badum (ein Hei-

dingsfelder und mehrfacher Pilger),

der Höchberger Pfarrer Ludwig Troll,

der Walldürner Pilgerleiter Pater Jo-

sef Bregula und unser ehemaliger

Pfarrer Karl-Anton Kornes. Mit dabei

war auch unser Diakon Toni Barthel.

Musikalisch wurde dieser Gottes-

dienst hervorragend von unseren

und den Waldbüttelbrunner Musi-

kanten umrahmt. Ludwig Jetschke

„entstaubte“ wieder mal die Walldür-

ner Orgel und ließ die Basilika mit

seinem großartigen Spiel erzittern.

Es war ein beeindruckender Gottes-

dienst, wie auch die mit dem Bus an-

gereisten Heidingsfelder bestätigten.

Bewunderung löste unser Pfarrer Da-

riusz Cwik bei allen Pilgern aus,

nicht nur, dass er das erste Mal dabei

war, sondern wie er die Wallfahrt

meisterte und noch Zeit für Gesprä-

che mit Einzelnen fand. Ein herzli-

ches Vergelt’s Gott dafür. Hoffentlich

ist er auch nächstes Jahr wieder da-

bei, angedeutet hat er es ja. Bei der

geistlichen Begleitung wurde er un-

terstützt von Pfarrer Manfred Ba-

dum, Pastoralreferent Bernd Götz

und Gemeindereferentin Anita Rei-

chert. Für unser Seelenheil war also

gesorgt.

Acht Pilger wurden geehrt: Das 25. Pil-

gerjubiläum feierten Monika Dorbath-

Risterucci, Marianne Roderus, Philipp

Wiesner, das 30. Pilgerjubiläum Lisa

Baumann und das 35. Pilgerjubiläum

unser Senior Jochen Ohlhaut, Peter

Schwind, Peter Neubert und Günter

Urlaub. Ihnen wurden beim Festgot-

tesdienst im Beisein des Bischofs vom

Pilgerleiter eine Urkunde und ein Ge-

schenk überreicht. Unser Pilgerführer

Peter Neubert leitete in diesem Jahr

zum zehnten Mal in gewohnt souve-

räner Weise die Wallfahrt. Ihm ein be-

sonderes Dankeschön und allen Jubi-

laren herzlichen Glückwunsch.

Eine besondere Wallfahrt
Seit 400 Jahren GIBT ES DIE WALLFAHRT NACH WALLDÜRN

Gebet auf dem Weg mit Pfarrer Dariusz

Cwik, der im Jubiläumsjahr das erste Mal

mit dabei war.

Die Wallfahrer haben Walldürn erreicht.

Voraus wird die Tafel mit dem Walldürner

Blutbild getragen.

Bischof Friedhelm Hofmann zelebrierte

am 4. Juni das Pilgeramt in der Basilika –

und hat die Wallfahrt ins Herz geschlossen.

Fotos: Otto Baumann
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Gemeinsam sind wir stark!

Als wir – neun Väter mit ihren elf Kin-

dern im Alter von 5 bis 10 Jahren –

uns am 15. Mai morgens im Tagungs-

haus Benediktushöhe in Retzbach mit

Pfarrer Dariusz Cwik und Erlebnis-

pädagoge Joachim Schneider trafen,

hatten wohl die wenigsten der Teilneh-

mer eine konkrete Vorstellung, was

uns erwarten würde.

Klarer wurde es dann aber, als wir ge-

meinsam das Programm festgelegt hat-

ten: Gemeinsame Aktionen im Haus

wie das Weiterleiten von Murmeln

über Plastikrohre durch das halbe

Haus und vor allem später im Wald

das Bauen von Unterschlüpfen (mit

Taschenmessern bewaffnet) und das

Balancieren auf einem Seil zwischen

den Bäumen machten sowohl den Kin-

dern als auch den Vätern viel Spaß.

Das Highlight war jedoch das gemein-

schaftliche Lagerfeuer am Abend!

Wer hätte da ans Schlafengehen den-

ken wollen? – Na gut, den ganz Klei-

nen zog es die Augen schon zu.

Am nächsten Tag feierten wir zu-

nächst gemeinsam Eucharistie, ehe

es uns wieder in die Natur zog.

Alles in allem ein sehr gelungenes

Wochenende sowohl für die Kinder

der verschiedenen Altersstufen als

auch für ihre Väter. Fußball, Fernse-

hen, niemand von uns hat das in die-

ser Zeit wirklich vermisst.

Schon bald keimte die Frage nach ei-

ner Fortsetzung im nächsten Jahr

auf. Die wird es hoffentlich geben

und dann noch ein paar mehr Väter

mit ihren Kindern auf den Plan ru-

fen. Thomas Aufmuth

RÜCKBLICK AUF DAS VATER-KIND-WOCHENENDE

M 19 SOMMER 2010

Bei der Rückkunft nach Heidingsfeld

wartete noch eine große Überra-

schung auf die Pilger. Im Ehrenhof

vor der Pfarrkirche St. Laurentius

stand der anlässlich des Jubiläums

„400 Jahre Wallfahrt nach Walldürn“

gestiftete Gedenkstein.

Beim Auseinandergehen nach dem

Schlusssegen in der Pfarrkirche St.

Laurentius zeigte sich bei vielen Weh-

mut, aber auch Zufriedenheit. Oft

war zu hören: Nächstes Jahr bin ich

wieder dabei.

So ging eine besondere, eine Jubi-

läumswallfahrt zu Ende, die vielen

im Gedächtnis bleiben wird.

Allen an der Vorbereitung und Orga-

nisation Beteiligten ein herzliches

Vergelt’s Gott. Sie alle hier aufzuzäh-

len, würde den Rahmen dieses Be-

richtes sprengen.

Bis auf ein Wiedersehen bei einer

Wallfahrt von Heidingsfeld nach Wall-

dürn. Günter Urlaub

TaizE-Fahrt 2010

Ökumenisches Jugendtreffen

für junge Menschen

von 16 bis 29 Jahren

5. bis 12. September 2010

Vor 60 Jahren gründete Frère Roger

Schutz in Taizé, einem kleinen Ort in

Burgund, eine ökumenische Ordens-

gemeinschaft. Die Brüder von Taizé

leben den christlichen Glauben in ei-

ner ganz einfachen Weise. Bekannt

sind ihre Gesänge, die in vielen Ge-

meinden rund um den Erdball gesun-

gen werden.

Frère Roger und seine Mitbrüder ha-

ben Taizé zu einem Anziehungspunkt

für junge Christen aller Konfessionen

gemacht, die dort die Stille, die Ge-

meinschaft mit den Ordensbrüdern

und die Begegnung mit anderen jun-

gen Leuten aus aller Welt suchen.

Auch unsere Diözese bietet im Sep-

tember wieder eine Fahrt nach Taizé

an. (Anmeldschluss: 16. Juli) Wer

sich dafür interessiert, bekommt nä-

here Informationen unter dieser E-

Mail-Adresse:

silke.beetz@bistum-wuerzburg.de

Ein Fernsehteam des Bayerischen Rund-

funks hat die Wallfahrtsgruppe in diesem

Jahr begleitet. Die Dokumentation ist am

Mittwoch, 30. Juni 2010, um 19.00 Uhr in

der Sendereihe im Bayerischen

Fernsehen zu sehen.

Stationen

Die Wallfahrt im Fernsehen
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kotisierung“ der Gesellschaft. Bolivien

und insbesondere Santa Cruz verwan-

delt sich in eine Drehscheibe der Ko-

kainproduktion und des internationa-

len Handels mit all seinen Auswir-

kungen auf die Gesamtgesellschaft,

und ich erkenne keinen nachdrückli-

chen politischen Willen, dem wirklich

Einhalt zu gebieten. Zu viele waschen

ihre Hände darin.

Ob der Aufbruch des „Movimiento al

Socialismo“ nach dem Vorbild Cubas

oder Venezuelas wirklich Verbesse-

rungen für die breiten Massen

bringt? Es bleibt zu hoffen, um der

Menschen willen, gerade um der vie-

len Kinder und Jugendlichen willen,

die eine hoffnungsvollere Perspektive

verdienten.

Danken möchte ich noch einmal ganz

ausdrücklich für alle persönliche Er-

mutigung und Unterstützung in Brie-

fen oder Emails, auch wenn ich nicht

auf jedes Schreiben antworten konn-

te. Danken will ich auch für alle mate-

rielle Hilfe und die Brücke der Soli-

darität aus der deutschen Heimat, in

Form von medizinischem Gerät und

medizinischer Akuthilfe. Und die

eine oder andere Kapelle, der ein

oder andere Gemeinschaftsraum, wer-

den mich hoffentlich überdauern,

dank Eurer Hilfe. Muchas Gracias!

Ab Juni beginnt für mich ein neues

Abenteuer in der Pfarreiengemein-

schaft „Sieben Sterne“ in und um

Hammelburg. Aber auch dort gilt: Be-

vor der „Missionar“ kommt, ist

Christus schon gegenwärtig! Ich darf

anknüpfen und weiterbauen, voll Ver-

trauen. Hasta luego und a Diós!

In dankbarer Verbundenheit –

Ihr Christian Müssig

Christian Müssig (2. v. l.) war von 1999 bis

2007 Pfarrer in Heidingsfeld. Im Anschluss

daran verbrachte er drei Jahre in Bolivien.

Am 6. Juni 2010 wurde er als Pfarrer in

der Pfarreiengemeinschaft „Sieben Sterne

im Hammelburger Land“ eingeführt. Das

Foto entand während des Einführungsgot-

tesdienst in der Hammelburger Stadtpfarr-

kirche. Foto: W. Fehling

¡Hola queridos amigas y amigos en

Heidingsfeld!

Eigentlich müsste ich Ihnen und

Euch mittlerweile schon wieder alles

auf Deutsch schreiben, aber so ganz

bin ich noch nicht da, auch wenn die

Weichen mittlerweile neu gestellt

sind.

Seit etlichen Wochen bewege ich

mich wieder auf deutschem Boden.

Nach einem längeren Klärungspro-

zess und dem Abwägen verschiede-

ner Optionen in Bolivien habe ich

mich entschlossen, nach Deutsch-

land zurückzukehren und meine Frei-

stellungszeit für einen Seelsorgs-

dienst in Bolivien zu verkürzen oder

zeitweilig zu unterbrechen, je nach-

dem, was das Leben noch für mich

bereithält.

Die Entscheidung ist mir nicht leicht

gefallen, denn ich fühlte und fühle

mich den Menschen meines Pfarrge-

bietes in Porongo mit seinen vielen

Gesichtern noch immer sehr verbun-

den. Doch die Grenzen meiner Mög-

lichkeiten sind mir, je länger, desto

klarer, immer mehr bewusst gewor-

den. Ohne ein entsprechendes Seel-

sorgeteam ist eine aufbauende Pasto-

ral mit regelmäßigen Besuchen in

überschaubaren Zeitfenstern nicht zu

schaffen. Zumindest für mich nicht.

So suchte ich das Gespräch mit mei-

nem Regionalbischof Sergio und mit

meinem Kardinal Julio Terrazas, und

es ist die Entscheidung gereift, die

ich jetzt getroffen habe.

Eine mittlerweile erfolgte Wiederbe-

setzung der Pfarreiengemeinschaft

hat mir diesen Schritt erleichtert,

auch wenn der bolivianische Kollege

mehr oder minder nur an den Wo-

chenenden durchs Pfarrgebiet strei-

fen wird.

Rückblickend bin ich sehr dankbar für

diese Lebenserfahrung und die ge-

teilte Lebenszeit mit den Menschen

im Tiefland von Santa Cruz; für alle

herzliche Gastfreundschaft, die be-

standenen Abenteuer auf den unwirt-

lichen Wegen, aber auch die Erfah-

rung einer Gesellschaft, die nach ganz

anderen Spielregeln tickt, als man es

hier in Deutschland gewohnt ist. Wo-

bei ich die Konflikte um Korruption

und Vetternwirtschaft, die fortschrei-

tende Ideologisierung der Gesellschaft

und das schleichend langsame Tempo

in vielen Dingen nicht verschweigen

will. Wirkliche Sorge bereitet mir

nach wie vor die fortschreitende „Nar-

„Rückblickend bin ich sehr dankbar ...“
Christian Müssig Berichtet über seine Rückkehr

AKTUELL
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TAUFEN

HOCHZEITEn

STERBEFÄLLE

14.02.10 Yannick Meinusch
06.03.10 Maximilian Gehrsitz
07.03.10 Josephine Melanson
07.03.10 Luca Wimmer
20.03.10 Kilian Bruhn
27.03.10 Jan Leimeister
04.04.10 Rafael Gwosdz
06.04.10 Leonard Englert
17.04.10 Penelope Steder
24.04.10 Klara Roth

24.04.10 Renate und Carsten Haug
22.05.10 Jürgen und Simone

Spatzier
22.05.10 Sven und Christina Wolf

14.01.10 Erna Fuchs
15.01.10 Rosa Kohl
25.01.10 Karl-Heinz Bauersack
28.01.10 Anna Baumann
30.01.10 Else Hessdoerfer
31.01.10 Richard Oßwald
02.02.10 Theresia Uhl

Freud und Leid
Taufen, Hochzeiten und Sterbefälle in unseren Gemeinden

03.02.10 Emma Kuhn
12.02.10 Sigmund Horst
18.02.10 Anna Virgils
24.02.10 Josef Lang
24.02.10 Marianne Senger
25.02.10 Walburga Scheller
26.02.10 Hildegard Schaefer
28.02.10 Klara Bartels
02.03.10 Hans Kalb
02.03.10 Herbert Schäffner
04.03.10 Heinrich Böhm
08.03.10 Marianne König
12.03.10 Albert Döll
12.03.10 Rosa Kersting
12.03.10 Luzina Pisniak
22.03.10 Priska Stumpf
31.03.10 Rudolf Kaiser
09.04.10 Elisabeth Georg
12.04.10 Werner Schwind
17.04.10 Rudolf Stumpf
18.04.10 Erwin Halbig
26.04.10 Ingeborg Kleinberg
30.04.10 Hubert Kritzenberger
30.04.10 Elisabetha Ruppert
03.05.10 Emma Deno
04.05.10 Lieselotte Frantzl
15.05.10 Maria Gradler
17.05.10 Anton Götz
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PFARREIENGEMEINSCHAFT-HEIDINGSFELD.DE

PFARRBÜRO ST. LAURENTIUS

Kirchplatz 2
97084 Würzburg

6 51 14

Öffnungszeiten:

61 32 11

St-Laurentius.Wuerzburg-

Heidingsfeld@bistum-wuerzburg.de

Montag mit Donnerstag:
9.00 Uhr bis 12.00 Uhr

Dienstag
14.00 Uhr bis 17.00 Uhr

PFARRBÜRO ZUR HL. FAMILIE

Frau-Holle-Weg 4
97084 Würzburg

6 59 08

Öffnungszeiten:

61 95 00 35

Zur-Hl-Familie.Wuerzburg

@bistum-wuerzburg.de

Montag, Donnerstag, Freitag:
9.00 Uhr bis 12.00 Uhr

Dienstag
14.00 Uhr bis 16.00 Uhr

unser Seelsorge-Team

Dariusz Cwik

Toni Barthel

Gabriele Ernst

Pfarrer

Diakon

Pastoralreferentin

6 51 14

Dariusz.Cwik
@bistum-wuerzburg.de

6 25 21

Toni.Barthel@t-online.de

6 51 14 oder 6 19 34 12

Gabriele.Ernst2@gmx.de

SERVICE

M 24

Sabine Krämer

Monika Oestemer

Anita Reichert

Gemeindereferentin

Gemeindereferentin

6 59 08

Sabine.Kraemer2
@gmx.net

61 95 00 34

Monika.Oestemer
@bistum-wuerzburg.de

6 51 14

Anita.Reichert
@bistum-wuerzburg.de

Gemeindereferentin

Sprechzeiten jeweils nach Vereinbarung!

Außerhalb der Bürozeiten können Sie Ihre Nachricht auf dem Anrufbeant-

worter hinterlassen. Er wird täglich abgehört.

Die Notfallseelsorge ist unter 19 222 jederzeit zu erreichen.
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